
Projekt-Skizze 
 

zur Pilotstudie 
 

„Erprobung probabilistischer Methoden hinsichtlich ihrer fachlichen Voraussetzungen 
mit dem Ziel der Validierung der Methode zur Ermittlung des vorhabenbezogenen Tö-

tungsrisikos von kollisionsgefährdeten Brutvogelarten an Windenergieanlagen“ 
 

Kurztitel: 

Pilotstudie Erprobung Probabilistik 

I. Hintergrund/Problemaufriss  

 Es besteht ein breiter Konsens über die Notwendigkeit einer wirksamen Klimaschutzpolitik. 

Hierzu bedarf es einer naturverträglichen Transformation der Energieversorgung in ein System, 

das zum Schutz des Klimas künftig nahezu vollständig klimaneutral ist. Gleichermaßen hat der 

Erhalt der biologischen Vielfalt eine herausragende Bedeutung für den Fortbestand der natürli-

chen Lebensgrundlage. 

 Die Bundesregierung hat sich einer Umstellung des Energieversorgungssystems hin zu erneu-

erbaren Energien verpflichtet. Der naturverträgliche Ausbau der Windenergienutzung an Land 

ist elementarer Bestandteil dieser Transformation.  

 Zunehmend sind fehlende rechtssichere und zügige Prüfungen und Bewertungen der Belange 

des Artenschutzes, insbesondere hinsichtlich der kollisionsgefährdeten Brutvogelarten, eine 

Herausforderung im Genehmigungsverfahren von Windenergieanlagen. 

 Die Probabilistik wird wegen der damit einhergehenden Quantifizierung als eine Lösungsmög-

lichkeit gesehen, um das Signifikanzkriterium im Zusammenspiel mit einer noch zu setzenden 

Signifikanzschwelle einem einheitlichen Bewertungsmaßstab zuzuführen und damit die Geneh-

migungsverfahren zu beschleunigen. Die Umweltministerkonferenz hat deshalb eine weitere Be-

schäftigung1 mit dem Thema beschlossen. Hierbei sind rechtliche wie fachliche Voraussetzun-

gen und Anforderungen zu berücksichtigen.  

 Die Erprobung probabilistischer Verfahren ist ein wichtiger Schritt im Rahmen der Eignungsprü-

fung. Dies ist insbesondere bedeutend, da ein in der Fachwelt akzeptiertes Vorgehen bei Daten-

erhebung, Berechnung und Beurteilung noch nicht vorliegt. 

 Neue Verfahren müssen sorgfältig, insbesondere mit Blick auf die verwaltungsseitige Umset-

zung, vorbereitet, qualifiziert und verifiziert sein, bevor sie in standardisierter Form normiert wer-

den. 

 Probabilistische Verfahren bieten durch einen hohen Grad an Bestimmtheit und Berechenbarkeit 
das Potenzial für Verfahrenserleichterungen, müssen aber eindeutig und rechtssicher ausge-
staltet werden. Entscheidend ist hierfür die Verfügbarkeit und Qualität der erforderlichen Daten.  

                                                            

1 „Analyse fachlicher und rechtlicher Voraussetzungen sowie Möglichkeiten für die Nutzung probabilistischer Verfahren für die Signifikanz-

bestimmung in Genehmigungsverfahren. Dies umfasst eine theoretische und praktische Erprobung probabilistischer Verfahren und Me-

thoden u. a. im Rahmen von Pilotprojekten in den Ländern. Ziel ist es, die Entwicklung konsistenter und bundesweit übertragbarer Ver-

fahren sicherzustellen.“ (Aus dem TOP 7 der UMK vom 11.12.2020, https://www.umweltministerkonferenz.de/documents/be-

schluss_soko_umk_signifikanzrahmen_final_1608198103.pdf) 

https://www.umweltministerkonferenz.de/documents/beschluss_soko_umk_signifikanzrahmen_final_1608198103.pdf
https://www.umweltministerkonferenz.de/documents/beschluss_soko_umk_signifikanzrahmen_final_1608198103.pdf
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II. Zielstellung  

Ziel der Pilotstudie ist die Erprobung von im Vergleich zum bisherigen Vorgehen neuen und prinzipiell 

geeigneten methodischen Ansätzen der Probabilistik für die Ermittlung des vorhabenbezogenen Tö-

tungsrisikos in Genehmigungsverfahren. Ziel ist weiterhin die Sicherstellung der Einhaltung des gel-

tenden Artenschutzrechtes beim Windenergieausbau im Sinne des Klimaschutzes. 

Die Pilotstudie soll einen Beitrag zur Einschätzung der Anwendbarkeit probabilistischer Methoden 

zur Bestimmung des vorhabenbezogenen Tötungsrisikos im Rahmen der Signifikanzermittlung und 

-bewertung in Genehmigungsverfahren leisten und diese den bisherigen Ansätzen gegenüberstel-

len. Die Pilotstudie soll die Voraussetzungen für eine Anwendung der probabilistischen Methoden 

klären. Falls Defizite in der Anwendung probabilistischer Methoden vorliegen, sind mögliche Ansätze 

zur Behebung dieser zu benennen. Neben der Erprobung an Hand von Einzelbeispielen ist eine 

Einschätzung hinsichtlich der Anwendung auf dem gesamten Bundesgebiet entscheidend für die 

Einordnung. 

III. Organisation der Pilotstudie 

Auftraggeber:innen: NN (federführend), ggf. NN (Mitauftraggeber). 

Projektbegleitende Arbeitsgruppe2: Die PAG setzt sich aus den Auftraggeber:innen, den UAG-

Mitgliedern und ggf. weiteren Expert:innen zusammen. Die PAG-Sitzungen sollten monatlich 

(zur UAG-Sitzung) stattfinden.  

Auftragnehmer:innen/Forschungsverbund: NN. 

IV. Leistungsumfang  

Im Einzelnen sind mit der Durchführung des Projektes von der Auftragnehmerin / vom Auftragneh-

mer folgende Leistungen in enger Absprache mit dem Auftraggeber zu erbringen: 

1. Arbeitspakete 

Arbeitspaket 1: Aufbereitung des aktuellen Kenntnisstandes und Empfehlung ei-

nes Berechnungsmodells 

Dieses AP beinhaltet die Aufbereitung des aktuellen Kenntnisstands über Fachliteratur-

auswertung, weitere bereits existierende Probabilistik-Ansätze, geeignete Fallbeispiele 

(national und international), eigene Vorarbeiten und externen Expert:innen-Input. Dies 

beinhaltet insbesondere auch die Würdigung der notwendigen Voraussetzungen zur An-

wendung der Probabilistik im Hinblick auf die erforderlichen Daten (aus Literatur, aus 

Vor-Ort-Untersuchungen), der Datenverfügbarkeit, der Datenqualität sowie der (mögli-

chen) Heterogenität der Daten. 

                                                            

2 Die Arbeit der PAG beinhaltet u. a.: regelmäßige Vorstellung des Forschungsfortschritts durch den Auftragneh-

mer, Diskussion von fachlichen Fragestellung, Mitspracherecht bei Auftragserteilung und -änderung. 
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Aus der Aufbereitung des Kenntnisstandes sollen nur geeignete Berechnungsmodelle 

weiter betrachtet werden. 

Arbeitspaket 2: theoretische Fallkonstellationen/mögliche Szenarien 

Diese Position beinhaltet die Aufstellung von möglichen Fallkonstellationen und Sensiti-

vitätsanalysen zur vergleichenden Betrachtung der Ergebnisse der empfohlenen Mo-

delle aus AP 1.  

Empfehlung zur Standardisierung von Eingangsdaten und Abschätzung hinsichtlich der 

Anwendbarkeit auf dem gesamten Bundesgebiet.  

Arbeitspaket 3: Vergleichende Betrachtung 

Durchführung von vergleichenden Betrachtungen bisheriger Ermittlungen des vorhaben-

bezogenen Tötungsrisikos mit den empfohlenen probabilistischen Berechnungsmodel-

len und der darauf folgenden Bewertung unter Berücksichtigung des aktuellen Kenntnis-

standes um Schwellenwerte oder selbst transparent herbeigeleiteter (fachlich fundierter) 

Werte (AP 5). 

Grundlage hierfür sind reale, möglichst aktuelle Genehmigungen bzw. Genehmigungs-

verfahren.  

Repräsentative Fälle und Daten werden dem Auftragnehmer von der UAG 2 zur Verfü-

gung gestellt.  

Zu berücksichtigende Kriterien (beispielhaft, nicht abschließend): Zielarten (Rotmilan, 

Seeadler, ggfls. weitere Arten in Abstimmung mit dem Auftraggeber), Repräsentativität 

verschiedener Landschaftsräume und Datenverfügbarkeit. 

Ergänzend als eigenständiger Prüfungspunkt sollen auch eine mögliche Anrechenbar-

keit von Maßnahmen im Sinne des § 44 BNatSchG wie Ablenkflächen und Abschaltein-

richtungen in die Betrachtung einbezogen werden. 

Arbeitspaket 4 Plausibilitätsprüfung/Validierung 

Artspezifische Plausibilitätsbetrachtung der Ergebnisse der Anwendung der probabilisti-

schen Modelle (z. B. „nicht signifikante Risikoerhöhung“) der Einzelfälle (aus AP 2 oder 

AP 3) mit den verfügbaren Quellen/Hinweisen/Erkenntnissen auf reale Konfliktlagen. 

Arbeitspaket 5 Schwellenwert 

Diskussion von unterschiedlichen Schwellenwertsetzungen im Kontext der empfohlenen 

Berechnungsmethoden für die Bewertung der signifikanten Erhöhung der Kollisions-

wahrscheinlichkeit gegenüber einem allgemeinen Lebensrisiko hinsichtlich der mögli-

chen Auswirkungen auf Genehmigungsverfahren im Bundesgebiet. Überlegungen und 
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Empfehlungen für geeignete, fachlich valide Schwellenwerte der artspezifisch zulässi-

gen Risikoerhöhung und der Anrechnung/Anrechenbarkeit von Schutzmaßnahmen in 

der Probabilistik. 

Arbeitspaket 6 Handlungsempfehlungen 

Aus den Ergebnissen sind Handlungsempfehlungen für die konkrete Anwendung in Ge-

nehmigungsverfahren abzuleiten und für die Verwaltungspraxis geeignet zu dokumen-

tieren. Eventuelle Bedarfe für die strukturellen Voraussetzungen (unter anderem Daten-

bereitstellung, Ausstattung der Behörden) sollen benannt, Forschungs- und rechtliche 

Regelungsbedarfe sollen formuliert werden. 

2. Projektbesprechungen  

a. Auftaktbesprechung in UAG 2. 

b. Einrichtung PAG – ein Workshop sowie eine mit dem Auftraggeber abzustimmende Ab-

schlussveranstaltung. 

c. ggf. externe Präsentation der (Zwischen-)Ergebnisse in Fachgremien. 

3. Projektlaufzeit 

 geplante Laufzeit: je nach Aufwand/Praxisfällen, 6-8 Monate ab Beauftragung. 

4. Berichtswesen 

a. Zwischenstände werden im Rahmen der PAG-Sitzungen vorgestellt.  

b. Erörterung Entwurf der Berichte bzw. des aktuellen Stands mit der PAG und Einarbeitung 

erforderlicher Änderungen in Absprache mit der PAG.  

c. Der Auftragnehmer erstellt einen Abschlussbericht. Dem Auftragnehmer steht in Abstim-

mung mit dem Auftraggeber frei, eine wissenschaftlich anerkannte Fachpublikation zu ver-

öffentlichen. 

Die wesentlichen Grundlagen, die Vorgehensweise und Annahmen sind in den Berichten 

ausführlich, vollständig und verständlich unter Angabe der verwendeten Quellen darzustel-

len. Die sprachliche Qualitätssicherung (korrekte Rechtschreibung, ansprechender, ver-

ständlicher Ausdruck) obliegt dem Auftragnehmer. Alle Arbeiten sollen entsprechend den 

Empfehlungen der Deutschen Forschungsgemeinschaft zur Sicherung guter wissenschaftli-

cher Praxis durchgeführt und dokumentiert werden. 

d. Der Abschlussbericht umfasst eine max. 5-seitige Zusammenfassung (eine Veröffentlichung 

ist angedacht). 

e. Die Ergebnisse sind zusätzlich in Form einer Präsentation aufzubereiten und der PAG vor-

zustellen.  

f. Der Auftragnehmer stimmt den Abschlussbericht mit der PAG ab.  


